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Neben dem Innovationsteam Milch Hessen hat die Landesvereinigung Milch Hessen e.V. einen 
weiteren Arbeitsschwerpunkt: Das Team Ernährung. Zukünftig möchten wir Sie in unserem Newsletter 
„Stallgeflüster“ auch auf die Aktivitäten des Teams Ernährung, dessen Hauptaufgabe in der 
Information über eines der wertvollsten Nahrungsmittel besteht, hinweisen.  
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Am 03.11.2007 findet der 14. Rindergesundheitstag in Gießen statt. In bekannter Weise werden 
wieder verschiedene Experten Fragestellungen im Zusammenhang „Boden, Pflanze, Kuh und 
Mensch“ diskutieren aktuelle Erkenntnisse darstellen. (Programm als pdf im Anhang) 
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Am 19., 20 und 26.11. 2007 bieten wir an drei verschiedenen Standorten in Hessen ein Tagesseminar 
an, bei dem es um Aspekte der Betriebsentwicklung gehen wird. Der 31.03.2008 und der 31.03.2015 
sind für viele Milchviehhalter wichtige Daten, da dann Pachtverträge auslaufen bzw das Ende der 
jetzigen Milchmengenreglementierung beschlossen ist. Für viele stellt sich die Frage: weiter pachten, 
kaufen oder abstoßen und ist ein weiteres Wachstum in der Milchviehhaltung überhaupt sinnvoll? 
Wenn Sie gern diese und andere Fragen im kleinen Kreis diskutieren möchten, melden Sie sich bitte 
bei uns für weitere Informationen. 
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Am 26.02.2008 laden wir Sie nach Nordhessen zu einer Vortragsveranstaltung ein. 
„ Milchproduktion bis 2015 – worauf kommt es an?“ .  
Unsere Referenten werden Stellung nehmen zur Entwicklung am Milchmarkt, werden Möglichkeiten 
aufzeigen, wie einzelbetriebliche Anpassungsreaktionen aussehen können und werden Perspektiven 
der Milcherzeugung in Hessen und Deutschland aufzeigen. 
Das vorläufige Programm finden Sie auf unserer homepage unter TERMINE. 
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An Spaniens grüner Küste: Zwischen Bodega und Kuhstall  
 
Die Milchviehhaltung in Spanien ist geprägt von der südländischen Lebensart, man versteht es „zu 
leben“ und die Kühe/den Betrieb nicht zum ausschließlichen zentralen Lebensmittelpunkt von allem zu 
machen. Nach einem ausgiebigen Mittagessen, das gegen 15.00h eingenommen wird, ist Siesta, erst 
gegen Abend wird weiter gearbeitet, bevor es dann abends ab 22.00 h wieder eine gemeinsame 
Mahlzeit in der Familie oder in einer der zahlreichen Bodegas (Restaurant/Kneipe) gibt. Klingt 
verlockend, aber sollte nicht darüber hinweg täuschen, dass man auch in Spanien durchaus eine 
Menge von der Milchviehhaltung versteht.  
Seit Einführung der Milchquote hat sich der Strukturwandel weiter verstärkt hin zu immer weniger, 
dafür größeren Betrieben, wobei es innerhalb einzelner Regionen deutliche Strukturunterschiede gibt. 
So hat sich die Zahl der Betriebe von 1991/92 bis 2007 in der Region Navarra von 1.471 auf 285 
verringert  (!) und die Quotenausstattung der Betriebe von 90.490 kg auf 643.386 kg erhöht. Ganz 
anders in der Region Galizien, wo nach wie vor viele kleinere Betriebe zu finden sind. Im 
Herdenmanagement richtet man sich nach US amerikanischem, z.T auch nach israelischen Vorgaben 
und viele Betriebe können erfolgreiches Herdenmanagement auch mit hohen Herdenleistungen 
belegen. 
 
 

Abb. 1 Quotenausstattung der Betriebe je Autonomie in Spanien 
 
Die Autonomie Navarra (Bundesland) 
10.421 km² Fläche, gegliedert in 3 unterschiedliche Klimazonen 
1. Östlich die Pyrenäen, 2. im Norden die Bergregion mit bis zu 2000 mm Niederschlägen und 3. der 
südliche Landesteil, mit 300 mm Niederschlag. 
Knapp die Hälfte der 578.000 Einwohner wohnt im Großraum Pamplona 
 
Produktion auch ohne Fläche 
Der gesamte Küstenstreifen Nordspaniens ist klimatisch günstig: direkt am Meer fallen bis zu 2000 
mm Niederschläge pro Jahr bei Sommertemperaturen um 28 °C und der Winter ist immer frostfrei. Ca 
80% der spanischen Kühe stehen in diesem Küstensaum. Aufgrund einer aktuellen Befragung geht 
man in Navarra davon aus, dass 2015 noch 200 der aktuell 285 Betriebe Milchviehhaltung betreiben 
werden.  
Besonders in den Regionen Kantabrien und Baskenland ist die Konkurrenz zwischen Tourismus und 
Milchviehhaltung inzwischen ein Kostentreiber. Der Kaufpreis von 1 ha Land hat sich innerhalb 
weniger Jahre von 10.000 EUR auf heute 1 Mio EUR/ha verteuert. Analog dazu hat sich auch der 
Pachtpreis entwickelt. In keinem anderen Milchviehstandort in der EU laufen Kühe quasi direkt am 
Strand in einer landschaftlich sehr reizvollen Gegend. Betriebe, die kein Land haben, können über die 
weit verbreiteten Futterkooperativen neben dem Kraftfutter auch Grundfutter und Nebenprodukte 

Spanien: 6.025.723,68 Mio to Quote 
Anzahl Betriebe: 26.332, Æ Spanien 212.683 kg/Betrieb 
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einkaufen. Einige Kooperativen haben sich soweit spezialisiert, dass sie eine komplette TMR 
Mischung anbieten, die täglich einmal auf den Betrieben gefüttert wird. Je nach Entfernung der 
Betriebe zur Kooperative liegt der Preis bei ca. 5 EUR/Kuh und Tag bei einer Futtermenge von 33 kg 
je Kuh. Dieses „Essen auf Rädern“ ist auf eine Milchleistung von 30 kg ausgelegt.  
 
Die Arbeitseffizienz in den Betrieben wird angegeben mit 1000 bis 1500 l /AK und Tag, das entspricht 
360.000 bis 550.000 kg Milch/AK im Jahr. Besonderheit für die Südeuropäer ist, dass am 
Wochenende nicht gearbeitet wird. Die Arbeitskräftesituation in der Landwirtschaft ist schwierig, eben 
auch dadurch, dass der „normale Spanier“ am Wochenende seine Freizeit im Kreis der Familie oder 
mit Freunden genießen möchte. Vielleicht ist das auch ein Grund dafür, dass automatische 
Melksysteme in Spanien stark im Kommen sind. Schätzungen gehen von 200 AMS Anlagen in 
Nordspanien aus, mit steigender Tendenz.  
Die Betriebe, die in der Familie vererbt werden und häufig von mehreren Familienmitgliedern 
gemeinsam bewirtschaftet werden haben auch insgesamt einen anderen Stellenwert bei der 
Betriebsleiterfamilie als bei uns. Der Kuhstall/Betrieb ist in erster Linie ein Arbeitsplatz, aber stellt nicht 
automatisch auch den Lebensmittelpunkt dar. Häufig sind die Wohnhäuser in einigen Kilometern 
Entfernung zum Kuhstall. Sicher ein weiterer Punkt dafür, dass am  Wochenende eher Freizeit und 
Siesta statt Kuhstall angesagt ist. 
 
Herdenmanagement/Haltung 
Je nachdem in welcher Klimaregion der Betrieb sich befindet, sind die Stallungen ausgelegt. Im 
südlichen Landesteil sind Ställe nach kalifornischem Vorbild weit verbreitet. Die Tiere haben eine 
offenen Halle mit freier Liegefläche, einen großzügigen Laufbereich, der mit einem außenliegenden 
Futtertisch, z.T. mit Schattendach, kombiniert ist (sog. dry lots). In den nördlichen und östlichen 
Landesteilen sind Hallen mit Beton bzw. Stahlkonstruktionen als 6 Reiher mit mittigem Futtertisch 
Standard. Die Kühe liegen in Tiefboxen mit Stroh, Kalk oder Sandeinstreu, die Laufgänge sind 
planbefestigt und werden mit stationären Schieberanlagen gereinigt. Trotz des auch im Norden milden 
Klimas sind die Ställe an den Seiten weit geschlossen, was auch dazu führt, das sie eher dunkel sind. 
Klauenpflege scheint in vielen Betrieben kein Standard zu sein. Viele Betriebe setzten auf die Genetik 
aus Übersee (USA/CAN) aber auch aus Nordeuropa. Gefüttert wird, was der Standort hergibt bzw. 
was die Futterkooperative liefert. In der Regel sind das Maissilagen und Grassilagen von einjährigem 
Weidelgras, aber häufig auch Luzerneheu oder sonstige Spezialfutter wie z.B. ein Kleegras, das mit 
10% Propylenglycol versetzt ist. Die Mehrzahl der Betriebsleiter sind Eigenbestandsbesamer, der 
Tierarzt kommt nur bei Bedarf und ist auch nicht für die Medikamentenbeschaffung notwendig. Die 
Gesundheitsprobleme in den Herden sind ähnlich wie in Deutschland: Klauen, Euter, Fruchtbarkeit, 
sowie Stoffwechselprobleme rund um die Geburt. Kälberaufzucht findet nahezu ausschließlich in Iglus 
statt, lediglich einer der besichtigten Betriebe hatte einen Tränkeautomaten für die kleinen Kälber. 
Nach der Tränkeperiode werden die Kälber in Gruppen gehalten, entweder im drylot oder im 
Zweiraumlaufstall. 
Viele Betriebe haben in den letzten Jahren in die Milchviehhaltung investiert. Die Bereitschaft der 
Banken, solche Projekte mitzufinanzieren ist nach wie vor gut, solange ein schlüssiges 
Gesamtkonzept vorgelegt werden kann. Es gibt, ähnlich wie bei uns, verschiedene Förderprogramme, 
die in Anspruch genommen werden können. Zum Erstellen der Betriebspläne bei Investitionen wird 
die Beratung, die zu 100% staatlich ist, hinzugezogen 
 
Quote 
Der Selbstversorgungsgrad mit Milch liegt aktuell bei 60%. Quote ist handelbar und die 
Quotenkaufpreise lagen/liegen zwischen 30 Ct/kg und 60 Ct/kg, besonders wachstumsorientierte 
Betriebe haben ähnlich wie in Deutschland viel Geld in die Quoten investiert. Der Quotenkauf muss 
beim Staat beantragt werden. Bis vor einiger Zeit war ein Handel auch über die Autonomiegrenzen 
hinweg möglich; zu diesem Zeitpunkt hat Navarra Mengen aus anderen Autonomien hinzugewonnen.  
Heute ist die Quote eher theoretisch handelbar, größere Betriebe können nur GbR`s eingehen, kleine 
Betriebe bekommen Quote von der sozialistischer Regierung geschenkt. Quote ist nicht mehr in 
einzelnen Bundesländern gebunden, sondern wird zentral aus Madrid verteilt, darum wird es ein 
„ausbluten“ einzelner Landstriche nicht geben – die Quote ist politischer Spielball...  
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Der Milchauszahlungspreis liegt aktuell bei deutlich > 40 Ct/kg, und das meist ohne feste 
Lieferverträge mit den Molkereien. Obwohl die Betriebe so eigentlich nur max für einen Monat an 
einen Abnehmer gebunden sind, findet kaum ein Molkereiwechsel statt. Grund dafür könnte sein, dass 
in Spanien ca. 5 Molkereien das Geschehen maßgeblich beeinflussen und somit die 
Auszahlungspreise relativ gleich sind. 
 
Futterkooperativen 
Eine weitere spanische Besonderheit im Zusammenhang mit dem Milchverkauf sind die 
Futtergenossenschaften, die z.T auch die Milch der Mitglieder vermarkten. Allerdings sind auch hier 
feste Lieferverträge mit der Molkerei eher eine Seltenheit und der Auszahlungspreis im Vorfeld nicht 
bekannt. Aber die Genossenschaftsmitglieder haben eine Andienungspflicht an die Genossenschaft. 
Bei der „Cooperativa San Anton“, die insgesamt knapp 22 Mio Milch pro Jahr der Mitglieder 
vermarktet, müssen 6 EUR/ 1000 kg Geschäftsanteile gezahlt werden. Die Milch wird alle 2 Tage 
abgeholt und obwohl diese Form der Milchvermarktung keine nennenswerten Vorteile bringt, wird in 
Nordspanien viel Milch über die Futterkooperativen vermarktet. Für die Landwirte liegen die Vorteile 
der Genossenschaftszugehörigkeit eher im Bereich des günstigeren Futtereinkaufs, des 
Medikamentenhandels, aber auch die Trächtigkeitsuntersuchung bei den Kühen sowie die 
Futterberechnung läuft zu günstigen Konditionen über die COOP. Weiterer Vorteil ist die garantierte 
Qualität der gehandelten Futtermittel. In Spanien sind Systeme wie QS noch kein Standard und alle 
Futtermittel, die gehandelt werden unterliegen verschiedenen Analysen, so dass eine einwandfreie 
Qualität garantiert ist. Weitere Punkte sind die Abnahme von Resten jeglicher Art (Altöl, 
Pflanzenschutzmittelkanister, Plastik, Medikamentenreste) die zentral entsorgt werden. 
Die „Cooperative Belate“ hat sich auf die Produktion und Vermarktung von Fertig TMR spezialisiert 
und verkauft diese in bigpacks luftdicht eingeschweißt auch an Betriebe, die weiter entfernt sind (20 
Tage Haltbarkeit garantiert). In der Regel kommt aber 1 x pro Tag der Mischwagen auf die Betriebe 
und füttert eine Kuhration mit einer zeitlichen Schwankung von 10 min pro Tag. Dieser Service ist eine 
reine Dienstleitung, der Landwirt selbst muss nicht vor Ort sein, wenn gefüttert wird. Trockensteher 
oder Rinder werden bei diesem Service aber nicht mitversorgt. 
 
Insgesamt sind die natürlichen Standortbedingungen in Nordspanien für die Milchviehhaltung sehr 
günstig, die politischen Weichen sind gestellt auf den Quotenausstieg 2015 und auch die Mehrzahl 
der Betriebe sieht sich gut gerüstet für die Zukunft. 
Passend zum Milchquotenende soll auch das ehrgeizige Bewässerungsprojekt in Navarra fertig 
gestellt sein, mit dem das Wasser aus dem Norden über Kanalsysteme in den südlichen Landesteil 
fließen soll (insg. 56.000 Ha Bewässerungsfläche). Bei 300 mm Niederschlag im Jahr liegt die 
Ertragserwartung bei nur 20 dt/ha beim Mais, mit der Bewässerung sind 100 dt/ha möglich, also wird 
damit eine wesentliche Voraussetzung erfüllt, dass auch im Süden zukünftig Milch produziert werden 
kann. 
Problematisch ist in der direkten Küstenregion die Konkurrenz der Kühe zu Bauland für die 
expandierende Tourismusbranche. Folge davon sind schon jetzt abwandernde Betriebe, die sich nach 
Galizien verlagern, da hier der Tourismus nicht eine solche Bedeutung besitzt. Die Umweltauflagen 
und die die EU Gesetzgebung ist zwar einheitlich, aber in Spanien ist die Umsetzung vor Ort deutlich 
einfacher und viele Dinge werden laxer gehandhabt. Absolut identisch zur hiesigen Produktion sind 
die Probleme in Lohnarbeitsbetrieben und die Problematik geeignete Mitarbeiter für die Betriebe zu 
finden. Dennoch wäre vielen deutschen Milchviehhaltern zu wünschen, sie hätten nur etwas der 
südländischen Mentalität in vielen Bereichen der Unternehmensführung, denn eins ist klar: in Spanien 
geht vieles auch einfacher, was nicht heißt, dass die Leistungsfähigkeit der Betriebe darunter leiden 
muss! 
© Sibylle Möcklinghoff-Wicke, Innovationsteam Milch Hessen 
 
Ein vollständiger Reisebericht inkl. Photos (5 EUR je CD)  
kann beim Innovationsteam vorbestellt werden. 
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